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Skirennfahrer auf dem richtigen Weg
Mental und skitechnisch ist Marco Fischbacher weiter als vor Jahresfrist. Nun sollen Punkte im Europacup her.

Robert Kucera

SkiAlpin Flexibilität ist für Win-
tersportler beileibe kein Fremd-
wort. Doch in diesem Jahr kann
neben Schneeknappheit und
Wetterkapriolen ein neuer Spiel-
verderber für Ungewissheit, Ab-
sagen und Umdisponierungen
sorgen. «Coronabedingt muss-
ten wir noch nie auf ein Training
verzichten», ist Marco Fischba-
cher froh darüber, dass wenigs-
tens die Vorbereitung nicht
durch das Virus gestört wurde.
Wie der Obertoggenburger er-
zählt, habe man den ganzen
Sommer über «sensationell
trainierenkönnen».DieSchnee-
verhältnisse waren top, für die
Schweizer können die Welt-
oder Europacuprennen nicht zu
früh kommen.

Dies gilt nicht für einige der
Organisatoren. Es verschwin-
den, coronabedingt und aus
Schneemangel, Rennen aus
dem Wettkampfkalender. Sie
werden entweder später nach-
geholt oder an einen anderen
Ort verlegt. «Flexibel sollte man
als Skirennfahrer schon sein.
Doch es wäre lässig, wenn man
einen Plan hätte und spezifisch
auf einen Wettkampf hintrainie-
ren könnte», äussert sich Fisch-
bacher. Immerhin: Anfangs De-
zember sollte es endlich so weit
sein: In Österreich erfolgt für
den 23-Jährigen der Europacup-
Auftakt.

Nur fürkurzeZeit
ohneMaskeunterwegs
Es ist ein Saisonstart, der für den
Riesenslalomspezialisten aus
Unterwasser gewöhnungsbe-
dürftig ist. «Ohne Maske be-
streiten wir nur die Rennen», er-
läutert Marco Fischbacher die
Situation. Vom Abschliessen der
Hotelzimmertür gilt Masken-

pflicht. In der Bergbahn, bei der
Besichtigung, beim frei fahren
und auch beim Aufwärmen ist
«oben ohne» untersagt. Erst un-
mittelbar vor dem Rennen wird
die Maske abgezogen. «Ich ste-
cke sie mir unter den Rennan-
zug. Und im Ziel setze ich sie
gleich wieder auf», beschreibt
das Mitglied des SSC Toggen-
burg.

Mittlerweile hat sich Fisch-
bacher darauf eingestellt. Bei
Skirennfahrern gehen Schutz-
massnahmen schneller in
Fleisch und Blut über als in der
breiten Bevölkerung. «Als
Sportler hat man schon vor
Corona im Herbst darauf geach-
tet, nicht jedem die Hand zu ge-
ben, regelmässig zu desinfizie-
ren und grosse Menschenmen-
gen zu meiden», beschreibt er.
«Mein Körper ist mein Kapital.
Wenn ich im Herbst vor dem
Saisonstart krank bin und nicht
alles probiert habe, es zu ver-
meiden, bin ich selber schuld.»

Europacup-Punkte im
Riesenslalomsammeln
Wie sich das Ganze im Rennmo-
dus anfühlt, konnte Marco
Fischbacher letzte Woche an
den Schweizer Meisterschaften
testen. «Leider ist es nicht auf-
gegangen. Ich habe mit der
Startnummer eins alles riskiert
und bin kurz vor dem Ziel wegen
eines dummen Fehlers ausge-
schieden.» Der B-Kader-Fahrer
sagt weiter, er hätte gerne eine
Medaille mit nach Hause ge-
bracht. Doch er trauert der
Chance, in Abwesenheit der
Topcracks für ein Ausrufezei-
chen zu sorgen, nicht nach.

Sein Blick ist nach vorne ge-
richtet. Im Europacup will er
Fuss fassen und möglichst bald
die ersten Punkte – wie im Welt-
cup eine Platzierung unter den

ersten 30 – einfahren. Schritt für
Schritt will er sich steigern und
regelmässig Punkte gewinnen
und im Optimalfall unter die
ersten 15 fahren. Mit starken
Leistungen will sich Fischbacher
noch dieses Jahr für den Weltcup
in seiner Paradedisziplin Rie-
senslalom empfehlen. Im Trai-
ning hat er jedenfalls eine Kost-
probe seines Talents gegeben.
«Ich kann mit den Europa-
cup-Podestfahrern mithalten»,
schildert der Obertoggenburger.
Doch der 23-Jährige ist erfahren
genug, um zu wissen, dass Trai-
ning und Wettkampf zwei ver-
schiedene paar Skischuhe sind.
«Aber es zeigt: Ich bin auf dem
richtigen Weg und ich mache
nicht alles falsch.»

NochfehltFischbacher
derperfekteLauf
Marco Fischbacher freut sich
sehr auf die neue Skisaison, die
Zuversicht ist gross. Das letzte
Jahr als Einzelkämpfer ohne
Swiss-Ski-Kaderzugehörigkeit
hat ihn geformt – und weiter ge-
bracht. «Mental ist es vorwärts-
gegangen und auch skitechnisch
habe ich einen Schritt nach vor-
ne gemacht.» Zwischen den To-
ren fährt er nun geschmeidiger,
harmonischer und kraftsparen-
der. Die gleichmässigere Druck-
verteilung auf den Skiern sorgt
für weniger Zeitverlust.

Was ihm noch abgeht, räumt
Fischbacher ein, sei die Bestän-
digkeit. «Es gelingt mir noch
nicht, den perfekten Lauf von
oben bis unten zu fahren.» Teil-
weise gelingt ihm eine anspre-
chende Serie von schnellen
Schwüngen, doch dann schlei-
chen sich plötzlich wieder Feh-
ler ein. Doch die Form passt.
Ebenso Konditionswerte und
Power. Das erste Europacup-
rennen kann kommen.In den Trainings hat Marco Fischbacher überzeugt – nun erfolgt die Umsetzung in den Rennen. Bild: PD

Tara Lukic erreicht B-Final über 50 Meter Rücken
An den Kurzbahn-Schweizer-Meisterschaften in Sion zeigten die Flöser Schwimmer einige gute Leistungen.

Schwimmen Die Kurzbahn-
Schweizer-Meisterschaften, die
kürzlich in Sion durchgeführt
wurden, waren für die Athleten
eine mehr als nur spezielle An-
gelegenheit. Die coronabeding-
ten Auflagen übertrafen alles
bisher Gesehene: Abgeschirmte
Boxen für jeden Verein, strikt
gestaffelte Rennen, damit sich
zeitgleich nur acht Schwimmer
im Hallenbad befanden, eine
Maskentragpflicht bis zum Start
und direkt nach dem Rennen für
die Athleten, Richter mit Hand-
schuhen und Desinfektions-
spray gewappnet, um die Start-
blocks regelmässigzudesinfizie-
ren, und fehlendes Publikum
verliehen dem Wettkampf eine
apokalyptische Note.

Die Athleten nahmen die
äusserst strikten Auflagen gerne
in Kauf und schätzten sich
glücklich, überhaupt in irgend-
einer Form Rennen bestreiten
zu dürfen. Die Trainer zeigten
sich über die Resultate der
Flöser zufrieden, ging es doch in
erster Linie darum, die aufstre-

bende Form der Athleten zu be-
stätigen und neue Bestzeiten zu
realisieren.

NeueBestzeitenund
Klubrekordeaufgestellt
Die 18-jährige Tara Lukic setzte
mit Rang vier im B-Final und

Rang zwölf in der Gesamtrang-
liste über 50 m Rücken ein star-
kes Zeichen. Schon im Vorlauf
verbesserte sie ihre eigene Best-
zeit um fast vier Zehntelsekun-
den. Im Finallauf konnte sie ihre
schnelle Zeit von 31,06 Sekun-
den sogar noch auf 30,27 Sekun-

den herunterschrauben und
einen sensationellen Klubre-
kord aufstellen. Lukic überzeug-
te ausserdem mit zwei weiteren
persönlichen Bestzeiten über 50
Meter Freistil und 100 Meter
Rücken. Im letzteren Rennen
gelangen ihr ein weiterer Klub-

rekord und eine Platzierung in-
mitten der Schweizer Elite.

Auch Rufus Bernhardt
glänzte mit neuen persönlichen
Bestzeiten und drei imposanten
Klubrekorden über 50, 100 und
200 Meter Rücken. Corona hat
den 15-jährigen Rückenspezia-
listen zwar runtergebremst, aber
sicherlich nicht ausgebremst.
Die starken Leistungen der letz-
ten Monate weisen auf eine viel-
versprechende neue Saison hin,
und es wäre ihm zu gönnen,
wenn er möglichst bald wieder
die Chance erhalten würde, an
Wettkämpfen teilzunehmen
und seine Fähigkeiten unter Be-
weis zu stellen.

FokusaufKraftund
Beweglichkeit gelegt
Ähnliches gilt für Dylan Dürr.
Der 20-Jährige hat seit dem
Sommer intensiv trainiert, um
nach dem Lockdown wieder zur
alten Form zu finden. Aufgrund
der reduzierten Trainingsmög-
lichkeiten im Hallenbad fokus-
sierte er sich vermehrt auf Kraft-

und Beweglichkeitstraining an
Land. Dass er die schwierige Si-
tuation gut gemeistert hat, be-
wies er mit drei persönlichen
Bestzeiten und einem Klubre-
kord über 50 Meter Delfin, wel-
che er in 26,78 Sekunden absol-
vierte.

Bei Csenge Molnàr löste sich
bei der ersten Wende über 100
Meter Rücken die zweite Bade-
kappe, was wertvolle Zeit koste-
te. So verwundert es nicht, dass
die ambitionierte 15-jährige
Grabserin 25 Hundertstelsekun-
den über ihrer persönlichen
Bestzeit anschlug. Dennoch prä-
sentierte sie sich mit einer soli-
den Zeit und darf auf ihr Debüt
auf höchstem Schweizer Niveau
stolz sein.

Wann die Flöser wieder Ren-
nen bestreiten dürfen, steht in
den Sternen. Im Wettkampfka-
lenderwäreMitteDezemberder
Christmas-Cup in Uster auf dem
Programm gestanden. Diesen
ereilte das gleiche Schicksal wie
viele andere Wettkämpfe auch:
Er wurde abgesagt. (mw)Rufus Bernhardt, CsengeMolnár, Trainer Karoly von Törös, Dylan Dürr und Tara Lukic (von links). Bild: PD


